
Belprechungen 341

fchaftlicher Schriftforichung iVberden Dar= mDIrO 19 {pärlicher, je mehr er Inhalt
gefte reng inOukßtives orgehen auf Des riebens eine FOorm übermiegt«, män
run: fehr rel  chen Materials, MethODe er ren© geradDe 09gsen nErlebnisinhalte
Analyfe »ausgezeichneter Fälle«, exper. für Qie Beurteilung Perfönlichkei
mentelles orgehen, phänomenologifch= nicht minder bedeutflam MWDäare. UnDd ichließ.
verftehenDde Analyfle, fei mehr in vatio. lich gilt auch DO Schriftdeuter in Sicht
nalem rfiallen DON Motivationszulammen auf Dden reiber »Du gleichft OQem Geiflt,
hängen mwilichen Perfönlichkeit unÖ Schrift, Oen O1 egreifft«; nicht er kann
lei mehr in nachfühlendem Veritehen en vyfaffen. AnDderleits iDare aber Zzu
er Schrei  eivEeESUNG ODer Iymbolifie= Sgroße SRepfis ebenfalls undere  igt. »Als
rvendem Deuten. Das erfite Kapitel zufägliche BeurteilungsgrunÖlage für Qie
Die bedeutenditen graphologifchen Syfiteme Feftitellung der Berufseignung, für Oie piy
er Gegenmart einanDer gegenübder chologifche eratung. * / für en Arzt un0

Die DON Klages, Saudek, Pulver, Sylvus, Orn Richter mMWiro neben Oen eiitungs
DBr Chr  anilen E »Die, nebenbei bemerßBt, grundlagen und neben Oem periön:
es$ für fich, mDIieE Qem Urheber, 10 bal chen FEindruck er Ausfiprache er Gra=
Oem einen, bald QOem anDdern reiber phologiifche usSDruck leineBefprechungen  341  fchaftlicher Schriftforfichhung mwerden dar=  mwird um fo fpärlicher, je mehr der Inhalt  geftellt: ftreng induktives Vorgehen auf  des Erlebens feine Form übermiegt«, mäh=  Grund fehr reichen Materials, Methode der  rend gerade das Willen um Erlebnisinhalte  Analyfe  »ausgezeichneter Fälle«,  experis  für die Beurteilung einer Perfönlichkeit  mentelles Vorgehen, phänomenologifch=  nicht minder bedeutfam mwmäre. Und Ichließ=  verftehende Analyfe, fei es mehr in ratio=  lich gilt auch vom Schriftdeuter in Sicht  nalem Erfaffen von Motivationszuflammen=  auf den Schreiber: »Du gleichft dem Geift,  hängen zmifchen Perfönlichkeit und Schrift,  den du begreifft«;  nicht  jeder  kann  fei es mehr in nachfühlendem Verftehen  jeden erfaffen. Anderfeits märe aber allzu  der Schreibbervegung oder in Iymbolifie=  große Skepfis ebenfalls unberechtigt. »Als  rendem Deüuten,  Das erfte Kapitel ftellt  zufägliche Beurteilungsgrundlage für Die  die bedeutendften graphologifchen Syfteme  Feftftellung der Berufseignung, für die ply=  der  Gegenwart  einander  gegenüber  chologifche Beratung..., für den Arzt und  — die von Klages, Saudek, Pulver, Sylvus,  den Richter wird neben den Leiftungs=  Br. Chriftianfen -, »die, nebenbei bemerkt,  grundlagen ... und neben dem perfön=  jedes für fich, wie dem Urheber, fo bald  lichen Eindruck in der Ausfiprache der gra=  dem einen, bald dem andern Schreiber  phologifche Ausdruck feine ... Bedeutung  mehr angepaßt find« (80). Heutige Aufz  in noch fteigendem Maße ermeifen« als  ein Teil der Ausdruckswiffenfchaft.  gabe ift eine Synthefe der Syfteme und ihre  Weiterentmicklung (mobei entmicklungs=  A, Willmolt S. J.  pfychologifche Betrachtungsweife, Ausmei=  tung Dder Schriftdeutung auf Kurzichrift,  Einführung in die Völkerpfycho=  logie. Von Willy Hellpach. 8° (V  Analyfe der Schrift von Kriminellen und  u. 178 S$S.) Stuttgart 1938, Enke. Geh.  Pfychopathen, Erbbedingtheit der Schrift  und anderes intereffante Teilprobleme auf=  M 8.-, geb. M 9.60  werfen laffen). Das zmweite Kapitel faßt aus  Dem Verfaffer eignet die Gabe klarer  Darftellung feiner Gedanken und der Mut  verfchiedenen Syftemen zufammen, mwas fie  über die zu beachtenden Schriftmerkmale  eigener und neuer Sichtmeife. So führt er  (das graphologifche Vokabularium) und  in neuer Form der Frageftellungen und des  die Deutung befonderer Merkmale (der Bin=  Syftemaufbaues in das weitfchichtige Ge=  des Verbundenheitsgrades,  biet einer Völkerpfychologie ein. Er fpricht  Dungsform,  des Druckes, der Schärfe oder Teigigkeit,  zunächft vom Volk als »Naturtatiache«,  der Lage, Enge oder Weite der Schrift, des  von feinen Quellen in der naturhaften Hin=  Verhältniffes von Ober= und Unterlängen)  ordnung des Menfchen zu Vermandtichaft  und Verbandichaft, von feinem Lebens=  fagen. Im Dritten Kapitel entwickelt der  Verfaffer feine eigene Syftematik miffen=  rhythmus, von feinen Gefeßen der Selbft=  ichaftlicher Schriftausdruckskunde, und im  mwmandlung und des Geformtwerdens durch  vierten behandelt er eine Reihe von Einzel=  Außeneinflüffe, die es verarbeitet, von fei=  nen Beziehungen zu Raffe und Lebensraum.  problemen empirifch=erakter Schriftfor=  fchung, mwie die Erbbedingtheit der Schrift,  Der zweite Teil des Werkes fpricht vom  die Zwillingsfchriften, die Schrift von Pfy=  Volk als »geiftiger Geftalt«, von feinen Ur=  chopathen,  Langichrift und Kurzichrift,  gütern (der Sprache, Arbeit, Tracht, Rechts=  ordnung, Jenfeitslehre), von feiner Wefens=  Schrift und Intelligenzentmicklung. Ab=  fchließend mwarnt er einerfeits vor UÜber=  ordnung und feinen Entmicklungsgefeßen.  ichägung der Graphologie wie vor Unter=  Der Abfchnitt über die geiftigen Entmwmick=  lungsgefeße des Volkes - meines Erachtens  ichägung. Sie hat ihre Grenzen formaler,  einer der beften Abfchnitte des ganzen  materialer, perfönlicher Art. Geringe Kennt=  nis der zahllofen Lebensumftände, die auf  Buches - ftellt die verfchiedenen Typen von  Theorien einander gegenüber, um dDann  die Schriftgeftaltung einwirkten, läßt Die  Grundgedanken Hegelicher Gefchichtsphis=  Deutung der Schrift um 1o unficherer mwer=  lofophie in überwmindung ihrer Einfeitig=  den, je mehr diefe von der Stimmung ab=  keiten und WirklichkeitsfremOheiten zu  hängt, je weniger fie dem innern Stand  größerer Wirklichkeitsnähe hin mweiter zu  der Entmwicklung entfpricht, je geringer Aus=  entwickeln.  Im Dritten Teil,  »Volk  als  drucksfähigkeit. und Ausdruckswilligkeit  Willensfchöpfung«,  forfcht der Verfaffer  nach den Quellen volks=fchöpferifchen Wol=  find. Schriftdeutung kann uns fodann mehr  von formalen Eigenarten des Erlebens als  lens, nach feiner Eigenart und Eigenkraft,  vom Erlebnisinhalt fagen, die »Ausbeute  nach feinen Urfprüngen im Volkstum felbft,Bedeutung
mehr angepa 1in0O« (80) Heutige Auf= noch fteigendem aße ermeilen« qals
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wverfen laffen). Das 71yneite Kapitel faßt n Dem erfialler eignet Oie Gabe klarer
Darftellung feiner GeDdanken unÖ Der Mutverichiedenen Syitemen zulammen, IDAS fie

über Oie Zu eachtenDden Schriftmerkmale 1gener unÖ PUeTr Sichtmeile. So uührf er

(Das graphologifche Vokabularium) un Form er Frageftellungen un© OPsS
Die Deutung befonDderer erBmale (Der Binz Syitemaufbaues 0as mweitfchichtige Ge=

OPs Verbundenheitsgrades, biet Völkerpiychologie ein. FEr IprichtDungsform,
OPs Druckes, er Schärfe ODer TeigigReit, zunächft DO 'olk alg »Naturtatiache«,
er Lage, Enge O0Der er chrift, OPs DO le  ınen Quellen er nafurnNnatiten Hin=
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erfaller leine eigene Syftematik mwmiffen: rhythmus, DONMN leinen Gefleßen er =  =
fchaftlicher SchriftausruckskunDe, und mwmanOlung unÖ Oes Geformtmerdens Ddurch
Dierten behanDelt eine (1 DON Finzel: Außeneinflüfie, Die verarbeifelt, DO  - fei=
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angst, je mweniger fie dem innern an größerer Wirklichkeitsnähe hin eiter
er Entmicklung entipricht, je Aus: entmwmickeln. Im Oritten Teil, » Volk als
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gelprochen, Dder am M fl n,nach feinen Bedingtheiten in mancherlei
ichöpferifchen »Spannungen« ulm. am mmer au fich flelber fündig

A Die erite Skhizze Zu dem Werk ntftand wirv, eben indem fich Oliert« 52)
DOFr langen Jahren, als feine De=. Nahe anBen DON
ühmten Vorlefungen über erpfycholo. Zürich) herankommend, er  (9]8) fich Oas,
gie hielt; er Verfaffer vorlegt, konnte Erziehung - reinen ne ift, im
alfo ru veifen. Frageftellung un Sy= »Anruf er Lage«, aßnahmen, Beleh=
ftem=Aufriß find mwirklich piychologifch, Fungen unÖ Ddergleichen en aber nur
nicht Nur eine ammlung gefchichtlicher fubftantiellen, bildenden, aber einen
Finzeltatiachen mit mehr ODer minder pfiy. zıiener:  en Charakter. Es gilt aner, e{1va

en Unterricht [(®) geftalten, Oaß ihmchologifchen Anmerkungen. Daß Dei Dder
Vielgeftaltigkeit und Füll er Fragen, Die »10 ftark IDIEe nur möglich er nru zum
Oas Werk irgenOmie hren mußte, icht ienft, Die Aufforderung QOes inander:
alle Fragen gleich befriedigende Antmwmort Oaleins und =  lebens Sanz Ronkreten

lebense  en Situationen erfolgen Rann«tfinden konnten, 1DirO Qem Buch als
anzem icht Zu ehr um Vormurf machen. Das iel Dder Erziehung Die
So 1iDirO eines Erachtens er veichen »Reife«, »enÖgültiges Erichloffenfein,

eÖffnet:  =  '  Sein. res omm nicht mehrunÖ er Eigenart religiöfen Frlebens
nicht gerecht. Wer dieles ehrbuch mit Oem hinzu« 54) Dieler geiftig gereifte en
vielgerühmten vielleicht IDENASET viel ermeckt mMm en Eindruck, ein freier
elenen StanDdardmer Wundts vergleicht, en zZu fein. Aber reinel »nicht
mwWDirü ebenfo Qie umfallenDere pfychologifiche e{10AaS, Oas Qa ift, Ggar Oas Wefentliche
Frageftellung IDIE Die ftraffe, ehrbuch: Oes Menichen bilDdete (Dieles ilt Ja vielmehr
mäßige Darbietungsmeife freudig egrü:  =  = GebundDenheit), OnDdern e(1DAasS, 0as ent.
Ben. A, Willmoll S, J fteht« 55) uUum Dielen Vorgang Zu en

und fich Oas eien »gebundener Frei:  =
heit« hineinzudenken, i{it Die Sinn.Erziebungslehre rage er Erziehungsmiffenfchaft.

PäDdagogik Qer Gegenmart. Fin chröteler en
Handbuch er Puen Erziehungsmiffen=

unÖ Pädagogik. Von er Platon un© Fichte Die königliche Fr=
terien. g0 (194 Berlin 1937, Mittler ziehungsRunft, Fine vergleichende Dar-

Sohn. Kart. ftellung auf philofopht  er unÖ© OZI0
Der eRBannte eneniler Paädagogiker eter log  er Grundlage. Von Walter

eferien hat eine 1939 herausgegebene er AL (232 Jena 193 7, aD
Filcher. O, —»PäDagogik« Dielem Werk vÖNlig u

geftalte un© er eit entiprechendD Die Schrift möchte Erziehungs=
ausgerichtet. Fr unternimmt m re beitragen, die frei DON Oem Erbe

pr Aufklärung un rein mechani:Bnappen hiftoriichen ur unÖ
aqusführlichen iDeengeifchichtlichen Dar: chen Unterrichtstechniß. Es geht ihr
ljegungen eın umfaffenDdes Bild er heus die Darlegung Erziehung a4us

igen Pädagogik entmwerfen. Kräftig geichloffenen philofo  en Anifchauung,
mDirü überall Die Grundfrage er Ers mobei er Gemeinifchaftsgedanke eine be=
ziehungsmwiffenfchaft »Was Dder enich?« OnNDdere Betonung yfährt. Erziehung mDiro
in en Mittelpun! Der DON großer Be- nach ihrer gefellichaftlichen Leiftung GE
lefenheit zeugenden Darfitellung gerückt mwertet. Führer Dieler Erziehungslehre
und amı charfer Ablehnung libera:  = mwerden Platon und P, Beide iverÖOenN
er Auffaffung der mweltanichauli zueinander Gleichklang gelett, u10 er
metaphyfifche nftfer!  au er pädDagogsifichen große Grieche gilt zu  ilen als Deuter OPs

eu  en.Befinnung unÖ Praxis als unerläßlich hers
ausgeftellt. Die Bnappe unÖ unzureichende Fine kurze Darlegung er Grundlehren
SRizze er chriftlichen Anthropologie (5 f.) er beiden Philofo iteht mit Recht
ift mißverfitänd ja alfch. eferlen nfang eil Befonders ihre Meta:
18e| er »|Dee er Bruderichaft«, hyfik, die wegmweilenD mDirO Platons IDdee
er ein er Oem andern 1enen Der: Oes uten, Qie Göfttlichen Sipfelt, un
bunden i{t Öie Grundhaltung Oes Er= er P$ anDdere geftufte Teilnahme ift
zıiener:ı  en. Der bfall DON Oieler |dee, Fichtes abfolutes Oas feiner SeBung
Die Selbftiucht, »Öer Ort, I0 religiÖös em andern Dafein gibt. aran chließt


